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Univerſitaäͤt .

Die hieſige Univerſitaͤt gehoͤrt unter die aͤlteſten
von Deutſchland . Sie iſt im Jahr 1388 von der

Stadt fundiret worden 44 ) , und die vier aͤlteſten

Buͤrgermeiſter ſind ihre beſtaͤndige Proviſores . Der

Pabſt Urban IV . hat ſie privilegiret , und auf jedem
Stifte in der Stadt mit Praͤbenden dotiret , welche

in praebendas primæ et ſecundæ gratiæ getheilet

ſind . Der zeitige Domprobſt zu Coͤlln iſt beſtäͤn⸗

diger Kanzler derſelben . Der jetzige Rector Wa⸗

gnificus hat eine ſehr weitlaͤuftige Titulatur , die ich
doch hieher ſetzen will — Maximilianus , FJoſepluc,

Folannes , Nepomucenus , Edmundus L. B. de Geyn in

Schuvepbeubung I. V. D. Profeſſor ordinarius ac publi -

cus , Metropolitauæ Electoralis illuſtris ad Sanctos Ge -

reonem et Socios Martyrum Colonienſium , et equeſtris

Hympineuſit eccleſiarum Canonicus Capitularit , Almae -

que huijus Vniuerſitatis ac Geueralis ſtudii Colnoienſis Re -

Ctor Magniſicus , Judex ordinarius , Juriumquè ac pri -

ullegiorum Conſeruator 4 Sede Apoſtolica ſpecialiter de -

putatut . Middendorpius , ſo bier Doctor und

auch Domherr war , giebt von der Univerſitaͤt die

beſte Nachricht in ſeinem Buche — De Academiis

Orbis .

Die theologiſche Fakultaͤt iſt die ſtaͤrkſte . Die

Profeſſoren ſind in Doctores de Concilio , und extra

Concilium eingetheilet . Von den erſten ſind aeeu⸗

rat

44 ) Auch dieſes wichtige Unternehmen zeuget ſchon von

dem ehmaligen Flor der Stadt .
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rat 12 , und von den letztern 14 , auſſerdem noch uͤber

etliche zwanzig Licentiaten , mithin iſt ſie uͤberfluͤßig

beſetzt . Die Juriſtiſche iſt auch in Doctores und

Licentiaten unterſchieden , deren viele zwar wuͤrkliche

Profeſſores ſind , die uͤbrigen aber nehmen wegen der

zu hoffenden Ehrenſtellen nur den Gradum an . Der

Doctoren ſind wuͤrklich jetzo auch 12 , und der Lieen⸗

tiaten 26 , mithin auch eine anſehnliche Anzahl .

Die Mediciniſche auf gleiche Art , ſo aber verhaͤlt⸗

nißweiſe jetzo nur ſchwach iſt , indem ſie nur aus 6

Doctoren , worunter noch ein Profelſor publicus Me .

dieinæ Hippocraticæ iſt , und 2 Licentiaten beſteht .

Hiernaͤchſt iſt noch eine Facultat artium , ſo die Phi⸗

loſophiſche Facultät macht , und aus 12 philoſo⸗

phiſchen Profeſſoren in den Gymnaſien , als ordent⸗

lichen Aſſeſſoren , dann den Profeſſoribus artium

der untern Klaſſen beſtehet .

Dieſe 3 Burſen oder Gymnaſien , ſind 1)

das Cymnaſium antiquiſſimum Montanum , das Floren -

tiſinum Cymnaſium Laurentianum , und das Gymnaſlum

tricorouatum , woran ebenfalls viele Profeſſoren ſte⸗

hen , und noch giebt es ein Collegium Schꝛpolgiauum,

und ein Collegium Dieologorum et Catechiſtarum de

Grotianum , welche ein daſiger reicher Kaufmann Ja⸗

cob de Groote im vorigen Jahrhunderte geſtiftet

hat .
Fuͤr Studia und Gelehrſamkeit ſcheint alſo hier

zwar hinreichend geſorgt zu ſeyn . Den vill es

mit dem Ruhm der Coͤllniſchen Univerſttat , die eine

Tochter der Pariſer , und eine Muceee der zu Loͤ⸗
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wen in Brabant iſt , folglich ſehr reſpeetable Bluts⸗

verwandte hat , nicht recht fort . Es herrſcht noch
bey ihr viel alter Schlendrian , auch die ohne Grund

ſehr hohen Koſten der Promotionen ,und der ſchlechte
Gehalt der Profeßoren 45 ) verurſachet theils Man —

gel an eigner Schnellkraft , theils Zunftmaͤßigkeit
oder Monopolium der Gelehrſamkeit , welche, Wiſ⸗
ſenſchaften die man ohne fremde Huͤlfe nicht kennen
lernt , da nicht aufkommen laſſen . Wie ſtark die

Anzahl der Studenten iſt , habe ich nicht erfahren
koͤnnen . Dieſes moͤchte wol das Vornehmſte ohn⸗
gefehr von dem geiſtlichen Stande ſeyn . Anj tzo
will ich auch das Merkwuͤrdigſte von dem weltlichen
Stande anfuͤhren.

Der Stadtrath

beſtehet in drey Turnis , jeder Turnus aus 49 Per⸗

ſonen , die auf den Gaffeln ( Zuͤnften) vom Volke

gewaͤhlet werden , auſſer ſieben Perſonen , die der

Rath auf Johannis , wenn die eine Haͤlfte des

Raths ab⸗- , und die andere wieder angeht , und ſechs ,
die

45 ) Der ſchlechte Gehalt der Profeſſoren koͤnnte gar

leicht verbeſſert werden , wenn man ein Paar reiche
Kloͤſter einzoͤge , und von den Stiftspraͤbenden noch
mehr zur Univerſitaͤt ſchluge , wie es der jetzige Chur⸗

fürſt von WMaynz gemacht hat ( allein das kann der

Rath nicht praͤſtiren ) , wodurch die daſige Univerſitaͤt
eine ganz andere Geſtalt gewonnen hat . Ohne eine

anſehnliche Bibliothek kann ſo keine Univerſitͤt recht
gufkom 5fkommen ze
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